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Donau -Abkommen
noch nicht perfekt
Suvich-Intermezzo in Wien

kk Berlin, 26. Febr.
Die Verhandlungen des italienischen Unter¬

staatssekretärs Suvich  in Budapest haben
oas von gewissen Kreisen ange¬
strebte Ergebnis nicht gebracht.
Selbst Suvich muhte auf Fragen der Presse-
bcrichterstatter zugcbcn, daß irgendwelche Ver¬
einbarungen noch nicht abge¬
schlossen  werden konnten.

In der ungarischen Presse wendet man sich
sehr scharf gegen die Auffassung, dah diese Ver¬
handlungen der Schaffung eines neuen Staa¬
tenblocks, der u. a. die Verhinderung des An¬
schlusses zum Ziele haben könnte, gegolten
hätten. Die Zusammenarbeitder drei Staaten
Italien , Oesterreich und Ungarn sei nur so ge¬
dacht, dah die drei Länder bei allen politischen
und wirtschaftlichen Aktionen eine gemeinsame
Linie einhielten.

In Wien hatte Suvich eine Unterredung mit
Bundeskanzler Dr . Dollfuhin  den Räumen
der italienisch- r Gesandtschaft, über deren In¬
halt strengstes Stillschweigen bewahrt wird.
Suvich verlieh dann Wien im Kraftwagen, um
erst unterwegs den Schnellzug nach Rom zu
besteigen. Allgemein ist ausgefallen, daß Su¬
vich weder mit Fürst Star Hemberg,  noch
mit Vizekanzler Feh Fühlung ausgenommen
hat.

Keinesfalls ist es noch sicher, ob Bundeskanz¬
ler Dr. Dollfuß Ende März oder Anfang April
nach Rom zu einer Begegnung mit Mussolini
und Gömbös reisen wird.

Die Gegensätze zwischen Christlichsozialen
und Heimwehren sind noch keineswegs besei¬
tigt. Gerade in einigen grundlegenden Fragen
konnte keine Uebercinstimmung erzielt werden,
so in der Frage der Neubesetzung der Landes¬
hauptmännerposten, der Uebergabe von sozial¬
demokratischen Gewerkschaftshäusernan die
Heimwehren usw. Infolgedessen geht die
Schimvfkanonade gewisser Heimwehrführer
gegen oie Christlichsozialen unentwegt weiter.

PrSfidentschastswechfel
in Oesterreich?

Pläne der Wiener Monarchisten
Wien»26. Febr.

Die seit längerer Zeit bereits umlaufenden
Gerüchte über den bevorstehenden Rücktritt
des Bundespräsidentcn Miklas, der aus
grundsätzlichen Erwägungen bereits mehrfach
seinen Rücktritt angeboten haben soll, haben
sich jetzt wieder dahin verdichtet, daß Miklas
bereits in der nächsten Zeit seinen Posten
aufgebcn wird.

Es verlautet , daß seitens der Negierung
ernsthafte Bemühungen im Gange sind, um
den Bundespräsidenten Miklas vorläufig von
den Nücktrittsabsichtenabzubringen und die
Neuwahl des Präsidenten erst nn Nahmen
der neuen Verfassung vorzunehmen.

In unterrichteten Kreisen weist man hierzu
daraus hin. daß die in den letzten Tagen
wieder stärker hervortretenden legitimisti-
schen Strömungen auf einen baldigen Präsi¬
dentschaftswechsel drängen, um durch die
Wahl einer der legitimistischen Auffassung
nahestehenden Persönlichkeit die Neberleitung
zur monarchistischen Staatsform vorzuberei¬
ten und damit die endgültige Ausschaltung
der Anschlußfrage zu erreichen. Gerüchtweise
verlautet , daß in legitimistischen Kreisen der
Staatssekretär sür das Heerwesen. Fürst
Schönburg-Hartcnstcin. sowie der in Basel
lebende Erzherzog Eugen für die Präsident¬
schaft auscrsehen seien. Nach der geltenden
Verfassung hat im Falle eines Rücktritts des
Bundespräsidenten der Bundeskanzler Doll¬
fuß als stellvertretender Bundespräsidcnt die
Amtsgeschäste des Präsidenten werterzu-
führeu.

Abentrimiiche Pläne
3*"»zösische Militärs fordern Stroßtrupps
„für Präventiv - und Repressiv-Manöver"

im AuSlande
Paris , 26. Februar.

Der militärische Mitarbeiter des ..Echo d?
Paris . Nndrä P i r o n n e a u, der als
Vertrauensmann des französi-
scheu Genera lstabcs  gilt , wirbt in

seinem Blatt für die Schaffung einer auS
Berufssoldaten bestehenden Kerntruppe, die
überall dort im Auslande ein¬
gesetzt werden kann , wo Frank¬
reichs Politik sich mit - Gewalt
durchsetzen müsse.  Pironneau begrün¬
det die Dringlichkeit seiner Forderung mit
den Ereignissen in Oesterreich.

Die Erhaltung des Friedens, so schreibt
er, sei nur noch eine Frage der Macht. Da¬
von sei die Negierung Doumergue sicher
überzeugt, denn deren Zusammensetzung, der
ernste Hinweis des Ministerpräsidenten auf
die augenblickliche Lage und die feste Haltung
in der Abrüstungsfrage bewiesen, daß Träu¬
merei und Verzichtpolitik aufgehört hätten.
Kriegsminister Petain werde gewiß von sich
aus alles Notwendige sür die nationale Ver-
teidiauna tun . austerdem aber gelte es, neue

zu schassen. Frankreich brauche dringend eine
aus Berufssoldaten bestehende Truppe, die
außerhalb der französischen Grenzen das
Instrument der Beistandspolitik sei, die für
„Präventiv , und Nepressivmanöver" ein-
gesetzt werden könne und die außerdem als
Kern- und Elitetruppe das Rückgrat des
Heeres bilde. Diese Stoßtruppe müsse mit
dem modernsten motorisierten Kriegsmate¬
rial ausgerüstet sein.

Pironneau behauptet, daß die führenden
militärischen Kreise für diesen Gedanken be¬
reits gewonnen seien, und daß der Plan auch
der persönlichen Auffassung des Kriegsmini¬
sters Petain entspreche. Petain wird vom
„Echo de Paris " beschworen, im Hinblick auf
die „Anschlußgefahr", aus die Reichswehr
usw., nicht länger mit der Verwirklichung
des Planes zu zögern.

StWili-kr Mda«
»tt . " r»W«e

London»26. Febr . Rach einer Meldung der
„Daily Mail " habe» die sranzöstsche Regie¬
rung , die Lnstfahrtkommissio« der Kammer «.
des Senats beschlossen»die gesamte französische
Luftflotte ans vollkommen moderner Grund¬
lage «mzngestaltcn. Die Reorganisationen
werden innerhalb der nächsten drei Jahre
dnrchgesithrt u. werden einen Kostenaufwand
von etwa SV Millionen Pfund Sterling er¬
fordern . Zur Zeit besitzt Frankreich etwa
800V Flngzenge, diese Zahl soll aber bei wei¬
tem vergrößert werben. Daneben will man
sich bemühen, die schnellsten Flugzeuge herzn-
stellen.

Der Reichsjugendfiihrer in Stuttgart
Große Führertagung der württembergifche« Hitlerjugend

Stuttgart , 27. Februar.
Nachdem am gestrigen Vormittag

nach einem Morgenappell die Führertaguug
des Gebiets 20 Württemberg der Hitler¬
jugend mit einer Arbeitstagung in der
Stadthalle begonnen hatte, brachte der Nach¬
mittag den sehnlichsten Wunsch jedes deut¬
schen Hitlerjungen und jedes BdM.-Mädel
in Erfüllung : Der Reichsjugend-
sührer , Baldur von Schirach,  kam
selbst nach Stuttgart , um der schwäbischen
Jugend den Weg und das Ziel für die Arbeit
des nächsten Jahres zu weisen. Zu seiner
Begrüßung hatten sich vor der Stadthalle
eine Ehrengefolgschaft und der Gebietsstab
aufgestellt. Und als der Reichsjugend-
sührer in Begleitung seines Adjutanten,
Oberbannführer Lüer und Gebietsführer
Wacha cintraf, wollte der Jubel kein Ende
nehmen.

In der Halle selbst war die gesamte Füh¬
rerschaft der Hitlerjugend, des Jungvolks
und des BdM., die am gestrigen Tage ver¬
eidigt worden waren, angetreten und warte¬
ten geduldig auf ihren geliebten Führer.
Als Baldur von Schirach die Halle betrat,
brausten ihm minutenlange Heilrufe ent¬
gegen. Zu seiner Begrüßung hatte sich
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr  cin-
gefunden. Daneben, als Vertreter der

Stadt Stuttgart , Stadtrat Ettwetn,  so¬
wie Vertreter der Polizei.

Nach kurzen Begrüßungsworten durch Ge¬
bietsführer Wacha ergrisf
-er Reichsjugen-slihre-
das Wort zu einer packenden, jeden: jungen
Deutschen zu Herzen gehenden Rede. Ost von
großem, minutenlangem Beifall unter¬
brochen, führte er etwa folgendes auS: Als
vor langen Jahren in Plauen die national-
sozialistische Jugend gegründet wurde, da
dachte kein Mensch daran , daß daraus die
größte Jugendbewegung der
Welt  entstehen sollte. Die Außenstehenden
glaubten eine der üblichen Jugendgruppen
vor sich zu haben, wie sie bei allen politischen
Parteien und Verbänden bestanden. Auch
d«8 Ausland sah in der Hitlerjugend nichts
anderes, als eine Dutzend-Organisation . Die
anderen Jugendverbände glaubten, daß die
Hitlerjugend von vornherein zum Scheitern
verurteilt sei. weil sie sich nicht in den alten
Formen hielt.

Die HI . war von ihrem Bestehen ab
etwas Neues  und ist es auch bis heute
für die Welt geblieben. Was uns grundsätz¬
lich von den Jugendorganisationen anderer
Parteien und anderer Staaten trennt , ist die
Tatsache, daß diese HI . m i t ge st r i t t e n.

Zusammenarbeit mit Polen
in den Sragen öffentlicher Meinungsbildung

Berlin, 26. Februar.
Amtlich wird mitgekeilt: Im Zusammen-

Hang mit der in Warschau ratifizierten
deutsch-polnischen Erklärung vom 26. Januar
dieses Jahres haben zwischen den Anständigen
Berliner Stellen und dem zur Zeit hier wei¬
lenden Pressechef des polnischen Außenmini¬
steriums Przesmhcki  und seinem Stell¬
vertreter Raecker  Besprechungen stattge¬
funden, um eine ständige Fühlung zwischen
den beiderseitigen amtlichen Stellen einzu¬
leiten.

Um die Auswirkungen der deutsch-polni¬
schen Vereinbarung zu fördern, haben die
Vertreter beider Teile ihren übereinstimmen¬
den Willen dahin festgestcllt. in allen Fragen
der öffentlichen Meinungsbildung in den
beiden Ländern in fortlaufender Zu¬
sammenarbeit  darauf hinzuwirken, daß
das gegenseitige Verständnis immer mehr
geweckt und dadurch eine freundschaft¬
liche Atmosphäre  gewährleistet wird,
Ueber die auf den einzelnen Gebieten der
Presse, deS Schrifttums und des Radio-,
Kino- und Theaterwefens einzuleitendcn
Schritte ist dabet volles Einverständnis er¬
zielt worden.

Die beiderseitigen Vertreter sind darin
übereingekommen, die hergestcllte Verbin¬
dung ständig zu unterhalten . In diesem
Sinne wurde vereinbart, die nächste Begeg¬
nung in Warschau stattfinden zu lassen.

Die zwischen Deutschland und Polen ver¬
abredete Zusammenarbeit in den Fragen
öffentlicher Meinungsbildung wird von der
Berliner Presse als etwas gänzlich

Neues  auf dem Gebiete der Zusammen¬
arbeit zweier Völker auf das wärmste be¬
grüßt.

*

Anläßlich des Austausches der Ratifika-
iionsnrkunden der deutsch-polnischen Erklä-
mng vom 26. Januar ds. Js . fand bei dem
deutschen Gesandten in Warschau ein Es-
sen statt. In seiner Begrüßungsrede unter»
strich der deutsche Gesandte die Verdienste
des Außenministers Beck um das Zustande-
kommen der Erklärung und betonte, daß die¬
ses Abkommen, das eine neue Phase in den
deutsch-polnischen Beziehungen einleite, dem
staalsmännischen Weitblick und der persön-
iichen Initiative der beiden Führer , deS
Reichskanzlers Adolf Hitler  und Mar-
schalls Pllsudski.  entsprungen sei. Dieses
Abkommen sei nicht nur von großer Beden-
lung sür die freundnachbarlichen Beziehun»
gen zwischen Deutschland und Polen, son-
dern auch sür die Festigung deS allgemeinen
Friedens in Europa.

Ministerpräsident Jendrzejewicz
dankte dem deutschen Gesandten sür die
freundlichen Worte und hob hervor, auch die
polnische Negierung und die polnische öffent¬
liche Meinung seien überzeugt, daß das In-
krafttreten der deutsch-polnischen Erklärung
eine der wichtigsten positiven Etappen in den
deutsch-polnischen Beziehungen darstelle. Das
deutsch-polnische Abkommen sei der Ausdruck
des grundsätzlichen Fortschrittes in der Ent-
Wicklung des nachbarlichenVerhältnisses bei¬
der Staaten . Gleichzeitig sei cs ein Werkzeug
zur Sicherung und Festigung der internatio¬
nalen Beziehungen.

mitgeschasfen und miigeopserr
hat . Und das alles nicht, weil etwa ein Führer
der Hitler-Jugend versprochen hätte , daß sie
davon Vorteil haben würde, sondern die Füh¬
rung hat von Anfang an erklärt, daß die Ehre
des Hitlerjungen Opfer heißt. Von Anfang an
war unser Weg ein Opfergang. 2t sind auf
diesem Marsch geblieben. Symbolisch kür die
Haltung , die nicht nach Amt und Vorteil
fragt , sondern nach Deutschland. Nur weil
von Anfang an unsere Organisation in einem
solchen Geist erzogen war , konnte sich die
Sehnsucht des Volkes verwirklichen.

Wenn ihr heute alle in einer Uniform vor
mir steht, so ist dies der Ausdruck der sozia¬
listischen Joee r>es inngen Deulschianos. Wenn
man früher zwischen Kopf- und Handarbeiter
unterschied, ist d u r chd i e HI . d i e s e Z e i t
überwunden  worden . Nur einen Unter¬
schied, einen Maßstab kennt dieser Bund : den
Maßstab der Leistung.  Es war selbst¬
verständlich, daß ein Bund, der sich kompro¬
mißlos zur Einigung bekannte, den Haß derer
auf sich zog, die von der Uneinigkeit des denk-
scheu Volkes lebten. Wir mußten uns deshalb
mit zwei Richtungen auseinandersetzen: m i t
der l i beralistischen und mit der
nrarxistischen Weltanschauung.
Wir besaßen nicht die Kraft der Ueborzeugung.
wir wußten nur alle, daß wir, die wir einig
sein wollten, recht hatten . Es war als ob in
uns die Kameradschaft des Weltkriegs leben¬
dig geworden wäre . Wir übersprangen Jahre
des Verrates und bekannten uns zü der Zeit
des Krieges, die heroisch und uns wesensver¬
wandt war . Wenn wir auch Politisch nichts
ändern konnten, weil wir es nicht verstanden,
eins wußten wir : daß das deutsche Volk so¬
lange einer Welt trotzen konnte, solange es
zufammengeschlosien war . Deswegen arbeite-
ten wir Jahr um Jahr , um für diese Be-
wegung und diesen Führer die Gemeinschaft
zusammenzuschweißen, der er bedarf.
ES war ein gewaltiger Schritt von Plauen

bis nach Potsdam,
als 100 000 Hitlerjungen zu einer Zeit auf-
marschierten, als die Bewegung verfolgt und
niedergeknüppelt wurde. Das alles aber
wäre vielleicht gar nicht geschehen, wenn uns
nicht Hitlerjungen durch heldenhaftes Leben
und heldenhaftes Sterben den Weg gezeigt
hätten. Ohne einen Herbert Norkus
wäre die Hitlerjugend vielleicht nicht das.
was sie heute ist. Man mag manches gegen
uns einwenden, heute hat jede Kritik zu ver¬
stummen, nachdem das Ziel verwirklicht ist.
Daraus leiten wir uns das Recht ab, daß
Einzelorganisationen. die heute noch ein
Sonderdasein führen, dieses Sonder-
dasein aufgegeben  haben . Ich vcr-
mag heute, nachdem hundert und tausend
Jugendorganisationen in uns aufgegangen
sind, nicht einzusehen, warum cs für die
ka t h o l i s che I u g e n d o r g a n i s a t i on
ein Sonderrecht gibt. Man hat gesagt, man
könne deswegen die christlichen Organisatio¬
nen nicht in die Hitlerjugend cingliedern,
weil sich der Neichsjugcndführcr nicht eindeu¬
tig katholisch oder evangelisch erklärt hat.
Kameraden, ich bin weder der evangelische
noch der katholische Jugendsührer , ich bin
der deutsche  Jugendsührer.
Bei uns wird nicht die Konfession gewertet,

sondern das Deutschtum,



imd ich muß denen, die solche fragen auf-
wersen wollen, den Vorwurf machen, daß sie
die Einheit der deutschen Jugend wieder zer¬
stören wollen. Unsere Einigkeit haben wir
uns durch Gefahren, Blut und Wunden er¬
kämpft und lassen sie uns nicht wieder neh¬
me».

In unserem heutigen Vaterland lebt ein
tiefer, heiliger Wille, alles Vergangene zu
vergessen und nur an die Zukunft zu glau¬
ben. Wir haben es fertig gebracht und es ist
unsere größte Leistung, daß wir die gesamte
Arbeiterjugend froh, stolz und glücklich ge¬
macht haben, daß sie wieder stolz an ihr
deutsches Vaterland glauben. Es ist das
Vorrecht der Kraft dieser Jugend , daß sie
dort, wo früher die alte Generation keine
Brücken finden konnte, diese Brücke ge¬
schlagen hat.

Ihr habt eine große Verpflich¬
tung  übernommen . Hitler-Jugendsührer
zu sein, heißt nicht, das Braunhemd zu tra¬
gen. Hitler-Jugendführer ist mehr, ist keine
Aeußerlichkeit und kein „Zurschaustellen".
Der Hitler-Junge ist immer Hitler-Junge,
auch im Privatleben,  weil seine Zu¬
gehörigkeit eine Sache des Herzens ist. So¬
lange er lebt, ist er seinem Führer ver¬
schworen. und muß immer vorbildlich sein.

Glaubt nicht, daß unsere Bewegung ans
Begeisterung bestehen kann. Sie braucht
mehr, braucht harte Zucht, zuerst an sich
selbst. Jeder ist verantwortlich, daß diese
Jugend nicht verweichlicht wird, sondern daß
sie hart erzogen wird, für die harten Kämpfe
in harten Zeiten.

Ein wichtiger Punkt, bei dem noch manche
Unklarheit herrscht, ist
-as Verhältnis der Hitlerjugend zur Schule.
Es ist ganz und gar unsinnig, wenn zwischen
zwei Instanzen die beide der Erziehung der
Jugend dienen, Meinungsverschiedenheiten
auskommen. Innerhalb der Schule hat der
Lehrer die höchste Autorität . Diese Autori¬
tät ist unantastbar . Der Hitlerjugend-
Führer ist ein Schüler wie jeder andere.
Außerhalb der Schule besitzt dann der Hit¬
lerjugend-Führer dieselbe unbedingte Auto¬
rität . Es ist notwendig, daß alle Stellen,
die sich mit der Jugenderziehung befassen,
fanatisch Zusammenhalten.

Ein großer Vorwurf , der vom Ausland
gegen uns erhoben wird, ist der, daß wir
uns für den Krieg ansbilden. Alle Zeitungen
im Ausland schreiben diesen Unsinn. Da¬
gegen können wir der Welt nicht oft genug
sagen, daß es das höchste Ziel unserer Be¬
wegung ist, für alle Zeiten den Krieg
unmöglich zu machen.  Wir gestatten
dem Ausland jeden Einblick in unsere
Jugendorganisationen , jeder kann sich selbst
überzeugen, daß an diesen Fabelmeldungen
nichts wahr ist. Unsere einzige Waffe ist die
rücksichtslose Offenheit und
Ehrlichkeit.  Dadurch haben wir bereits
heute schon ein besseres Verhältnis mit der
Jugend einzelner anderer Länder erreicht.
Wir hoffen, daß eines Tages die Zeit kom¬
men wird, wo sich die ganze Jugend Euro¬
pas die Hand reichen wird.

Es mar eine selbstverständliche Entwick¬
lung, daß nach und nach die nationalsozia¬
listische Jugend in den Mittelpunkt gestellt
wurde. Deshalb waren die letzten Jahre in¬
tensivster Werbung. Diese Zeit ist jetzt abge¬
schlossen. Jetzt ist es Zeit, sich mit der Schn-
lung zu befaßen und geistig zu durchdringen,
was wir erobert haben. Ihr habt deshalb
alle eine schwere Tätigkeit vor euch und ich
hosfe von euch, daß ihr die Jugend so formt,
daß sie unserem Typ entspricht. Ich kann
euch heute kein neues Ziel und keine neue
Parole geben.

Lebt und arbeitet so weit*- ic bisher
und schaut auf keinen andern als auf euren
Führer Adolf Hitler. Wenn ihr euch ganz nach
seinem Vorbild formt, dien' ihr seinem Willen
am besten. Es wird dann die Jugend einer
großen Nation heranwachsen, die es leichter
haben Wird, weil sie in diesem Geist ausgewach¬
sen ist. Die Jugend von heute ist der sozialisti¬
sche Staat , das sost ästischr Volk von morgen,
das Volk des großen Krieges, der Feldherrn¬
halle, eines Herbert Norkus.

Wir können *nese St "nde nicht schließen,
ohne den Blicka den Mann zu erheben, ohne
den .vir nicht Waren, ohne den ihr nicht hier
stehen würde' in dieiem Raum und unter die¬
ser Fahne.

Brausend klang der Heilru auf unseren ge¬
liebten Führer aus diesen '-rufenden junger
Deutscher und brausender, nicht enden wollen¬
der Beifall dankte dem Reichsjugendführer für
seine Worte. Wie ein Schwur klang das Hitler-
jugendlied durch die weite Halle: . . . . diese
Fahne ist mehr als der Tod.

Im Anschluß an diese machtvolle Kund¬
gebung marschierte dann die gesamte in dev
Stadthalle versammelte Hitlerjugend die Nek-
karstraße aufwärts . Vor der StöckachrealschnlS
nabm dann Neichsjugendführerv. Schirach und
Gebietsführer Wacha den Vorbeimarsch der
Hitlerjugend und des BdM. ab. In langem,
langem Zug zog unsere schwäbische Jugend mit
glänzenden Augen an ihren Führern vorbei.
Ihre Blicke sprachen daS Gelöbnis, was auch
immer kommen mag, dem Führer treu zu blei¬
ben.

Die Führertagung hatte mit dem Vorbei¬
marsch ihr Ende gefunden. Mit dem Erlebnis
dieser beiden großen Tage ' st unsere schwäbische
Jugend wieder nach Hause zurückgekehrt, um
das Gehörte weiter zu geben, damit es tausend¬
fältigen Samen trägt.

Das Treuebekenntnis - er PO.
Pg. Dr. Ley: Wir wollen nicht rasten noch ruhen . . . !

München. Bei der Vereidigung der Amts¬
träger der NSDAP , führte Staatsrat Dr.
Ley als Stabsleiter der PO . u. a. folgen¬
des aus:

Ein namenloser Frontsoldat , Adolf Hit¬
ler,  nahm in der schwersten Stunde unseres
Volkes die Fahne der Freiheit aus den Nie¬
derungen der Schande, Entehrungen und
Demütigungen auf, um sie mit einem hei¬
ligen Feuer der Begeisterung, niit einer un¬
erhörten Zähigkeit vorwärts zu tragen.

Während wir damals alle verzagten und
mit bitterem Grimm und Haß alle die Ent¬
würdigungen über uns ergehen ließen, sagte
Adolf Hitler den Verbrechern und Landes¬
verrätern des Jahres 1918 den unerbitt¬
lichen Kampf an . Noch nie in der Geschichte
der Völker sah man ein ähnliches Beispiel.

Sein Feuer war es. das auch unS entfachte,
seine Begeisterung riß uns alle mit. sein Bei¬
spiel gab uns Hoffnung seine Energie und
sein Wille machte uns zu Männern , seine
Entscheidungen wurden uns Dogma, aber
vor allem war es seine unerschütterliche
Treue und Kameradschaft, die uns zu jener
verschworenen Gemeinschaft machte, die
allein befähigt war . jenen Kampf aufzuneh¬
men, wie ihn die Weltgeschichtebis dahin
nie gekannt hat.

Zeder einzeln.- oiescr alten Kämpfer könnte
ein Buch schreiben über das, was er und
seine Getreuen erlebten.

Politische Leiterl Es ist notwendig, daß
wir heute, in der Stunde des Sieges, unS
all dieser ungeheuerlichen Opfer erinnern,
und es ist vor allem notwendig, den neu
hinzugekommenen politischen Leitern und
Amtswaltern immer wieder diese unerhörten
Opfer ins Gedächtnis zu rufen.

Wenn wir heute die größte und gewal¬
tigste Revolution erleben und den Sieg der
deutschen Freiheit in unserer Hand tragen,
so wollen wir unserem Volk und der Welt
sagen, daß das Schicksal noch lange
nicht den Wechsel ein gelöst hat,
denwiralsPolrtischeLeiter . S A..
SS . und Hitlerjunge ihm durch
unsere Opfer gegeben haben.  Und
wenn man sagt, wir sollten nun endlich
Ruhe geben, wir hätten die Macht, wir
hätten den Staat , alle Parteien seien zer¬
trümmert . alle Organisationen seien in
unserer Hand, so antworten wir jenen:

„Wir können nicht eher Ruhe geben, bis
wir das gesamte Volk von der Richtigkeit
und Größe unserer Idee überzeugt und da¬
für gewonnen haben."

Deshalb soll auch der heutige Tag. wo
wir dem Führer ein heiliges Gelöbnis der
Treue geben, verbunden sein mit dem
Schwur:
«Wir wollen nicht rußen und rasten, btö
SuiWlanb und sein Volk national,
lvziailsliich geworden ist-

Wir erheben für unsere Weltanfcyauung
den Anspruch auf die absolute
Totalität.

Sodann ergriff NeichsjugendführerBaldur
v"b n Schirach das Wort zum Treue¬
bekenntnis der deutschen Jugend zum Führer
Adolf Hitler.  Er führte u. a. aus:

„Ihr seid die Jugend Adolf Hitlers . Die
Jugend , die freiwillig, selbstlos und gläubig
zu ihm gegangen ist, und dies zu einer Zeit,
als noch Millionen von Volksgenossen die in
ihm ruhende Zukunft nicht begreifen konn-
ten. Wir gingen zu Hitler , weil
der Weg zu ihm der Weg zu
Deutschland war.  In unserem Bund
der jungen Millionen ist kein einziger, der
nicht mit der Person des Führers besonders
herzlich verbunden wäre. Denn für einen
jungen Deutschen gibt es keine größere Ehre
als jene, die darin besteht, daß er als Zuge-
höriger der deutschen Jugend den Namen
des Führers tragen darf.

. . . Wir wissen, daß wir keine Rechte be-
sitzen, sondern nur Pflichten. Vor der Feld-
Herrnhalle in München brachen am 9. No-
vember 1923 die Bannerträger des neue»
Deutschlands in ihrem Blut zusammen. Wir
selbst opferten 21 unserer Besten für die Frei¬
heit der Nation . Also wissen wir . die wir in
der Hitler-Jugend an der Zukunft unseres
ganzen Volkes arbeiten, daß wir nur durch
Opfer und Pflichterfüllung Unsterbliches zu
leisten vermögen.

Stellvertreter des Führers ! Die in ganz
Deutschland angetretenen Hitler-Jugend»
Führer haben den Kampf der nationalsozia-
listischen Bewegung mitgestritten und sind
Schulter an Schulter mit den anderen
Kämpfern der nationalsozialistischen Partei
durch Verfolgung und Gefahr hindnrchge»
schritten. Es ist' für jeden einzelnen dieser
alten und doch so jungen Kämpfer eine Ehre,
heilte durch Sie . den vertrautesten Mitarbei¬
ter Adolf Hitlers , dein Führer das Gelübde
selbstloser Hingabe und Treue anssprechen
zu dürfen. Es ist nicht die Art der neuen
Jugend , die erhabene Feierlichkeit einer sol¬
chen Stunde mit schönen Worten zn schmük-
ken. die Tat ist stumm, wie unsere Toten eS
sind, die mit dem Namen „Adolf Hitler " auf
den Lippen klaglos und gleichsam selbstver¬
ständlich in ihre ewige Heimat gingen.

Diese Jugend , die hier vor Ihnen steht.
Rudolf Heß.  besteht nur ans solchen en' -
schlofsenrn Kämpfern, wie diese es waren.
Sie alle dienen Adols Hitler an höherer oder
minderer Stelle . Jeder von ihnen hat eine
andere Funktion, und sie unterscheiden sich
alle untereinander durch die Verschiedenheit
ihrer Fähigkeiten und ihrer Leistungen — >n
einem aber sind sie alle gleich,
und eines könne » sie alle , der
oberste Jugendführer wie der
unterste : Alle können für diesen
einen Adolf Hitler schweigend
sterben als Diener ihrer harten
Pflicht.  Melden Sie das dein Führer als
die Botschaft seiner treuesten Juaend ."

KUMMlie KlMbgMlM
ver MirttembmWrn Mermsen-

Ministerpräsident Mergenthaler
über die Einigung der deutschen Jugend

Stuttgart , 25. Februar.
Als Auftakt zu der F ü h r e r t a g n n g

der Hitlerjugend  von Württemberg
und Hohenzollern fand am Sonntag abend
in der festlich geschmückten Stadthalle eine
Riesenkundgebung statt, lieber 10 009 Jun¬
gen und Mädels der Hitlerjugend, des BdM.
und des Jungvolkes ans dem ganzen Lande,
dazu die Vertreter der SA . und SS ., füllten
die große Halle bis auf den letzten Platz.
Wegen Ueberfüllung mußte die Polizei die
Stadthalle schließen, so daß viele Hunderte
keinen Einlaß mehr finden konnten.

Gebietssührer Wacha begrüßte dis Jun¬
gen und Mädels und die Vertreter der Be¬
hörden und stellte mit Freuden fest, daß die
Hitlerjugend jetzt die Volksjugend, die
Staatsjngend geworden ist.

Von stürmischem Beifall begrüßt, ergriff
sodann Ministerpräsident Mcrgent Ha¬
lie r das Wort, der seiner Genugtuung über
die Einigung der deutschen Jugend Ausdruck
gab. Wenn wir vor allein den konfessionellen
Streit aus den Herzen der Jugend Heraus¬
reißen. so wollen wir damit nicht die reli¬
giösen Werte gering achten, im Gegenteil,
die Hitler-Jugend hat einen religiösen Unter¬
grund, in dem sie die Achtung vor allein
Hohen und Edlen in die Herzen der Jugend
hineinpflanzt. Wir weifen alle Bestrebun¬
gen zurück, welche geeignet sind, die Grund¬
lagen der Einigkeit des deutschen Volkes und
vor allem der deutschen Jugend anzutasten.

Unser Endziel bleibt eine einzige, einige,
voin Geist des Nationalsozialismus erfüllte
deutsche Jugend . Die Einigung ist erst dann
restlos, wenn es gelingt, alle gesellschaftlichen
Gegensätze zu beseitigen und die Jugend selbst
einen neuen gesellschaftlichen Stil geschaffen
hat. Nicht endenwollender, begeisterter Beifall
dankte dem Redner.

Der Abend, der mit musikalischen und tur¬
nerische,l Darbietungen, mit Vorträgen, Tanz
und Spiel , in denen die Hitlerjugend von ihrem
Schaffen in geistiger und körperlicher Beste-
hung daS Beste bot, ausgefüllt war, schloß mit
dM LlLÄ dLL LJ . uLMvärts . Vorwärts !" _ -

Werinamd lm Schlvßbvs
Morgenfeier mit Neichsstatthalter Murr

Stuttgart , 26. Februar.
Im Schloßhof fanden sich heute morgen

die Führer der württcmbergischen Hitler¬
jugend zusammen. In vier großen, mäch-
Ligen Säulen hatte sich Deuschlands junge
Zukunft formiert. In aller Augen sah man
eine kaum beschreibliche Freude über die
schönen Stunden , die die Teilnehmer in
Stuttgart verbringen durften. Nein, es siel
ihnen nicht schwer, trotz per Anstrengungen
des gestrigen Tages auch heute wieder aus
den Beinen zu sein. Pünktlich um 6 Uhr
erklangen an allen Ecken und Enden der
Stadt die Fanfaren der HI . und weckten die
noch Schlafenden.

Unter den Ehrengästen, die es sich nicht
nehmen ließen, heute zu so früher Morgen¬
stunde im Schloßhof zu erscheinen, bemerkte
man u. a. Reichsstatthalter Murr.  Grup¬
penführer Lud in , Gebietssührer Wacha,
Sturmbannführer Himpel,  sowie Ver¬
treter der Wehrmacht und der Polizei.

Als erster ergriff HJ .-Führer Riegraj
das Wort , der sich mit den Idealen der HI.
und den Grundbegriffen Materialismus und
Idealismus auseinandersetzte. Gebietssührer
Wacha bat Reichsstatthalter Murr das
Wort zu nehmen. Neichsstatthalter Murr
machte Ausführungen über das Verhältnis
von HI . und Staat . Zum Schluß sprach noch
Obergruppenführer Lud in , der daS Der-
hältms von SA . und HI . klarlegte. Gespannt
verfolgten die vielen Jungens und Mädels
die Ausführungen ihrer Führer . Wie begei¬
stert sie bei der Sache sind, davon legten alle
Zeugnis ab. als sie mit offenen Herzen den
ihnen von HJ .-Führer Riegraf vorgespro¬
chenen Sprechchor nachsprachen. Unter den
Klängen ihrer schneidigen Musikkapellen
vollzog sich der Abmarsch.

Helft den Kinderreichen!
werdet winterhilfspaten!

Söking
Ehrenbürger der Stadt Bettln

Berlin, 26. Februar.
Die Stadt Berlin hat dem Preußischen

Ministerpräsidenten. Reichsminister General
Göring,  als ihrem väterlichen Fürsorger,
das Ehrenbürgcrrecht verliehen. Gleichzeitig

stme Ehrung ein Dank für die end¬
gültige Niederschlagung des roten Terrors
nach der Neichstaasbrandstiftnng am 27. Fe-

^00 ..sein. Die Verleihung wurde dem
MlNlsterpra,identen am Montag vormittag
telegraphisch übermittelt.

Göring hat telegraphisch seinen aufrich-
tlgeii Dank für diese höchste Ehrung und
Auszeichnung, die die Stadt zu vergeben hat,
dem Staatskommissar Dr . Lippert und dem
Oberbürgermeister Dr . Sahm ausgesprochen.
Ministerpräsident Göring bringt in dem
Telegramm weiter zum Ausdruck, daß diese
Ehrung für ihn eine Verpflichtung sein
werde, auch weiterhin seine ganze Kraft der
Förderuneg der Reichs- und Landeshaupt-
stadt zuzuwenden.
Zur rvnyrerni der NS .-Frauenschast und

zur Führer !» des Deutschen Frauenwerkes
ist Fra « Scholtz-Klink ernannt worden.
Gleichzeitig wurde Fra « Schoitz-Klink mit
der Stellvertretung des Amtsleiters im „Amt
für Franenschaft" bei der Oberste» Leitung der
PO . beauftragt.

75 VWR.- von Führern gesammell
Der große Erfolg der Berliner SA.-Führer.

Sammlung
Berlin , 26.Februar.

Die große Sammelaktion des Führerkorps
der SA . - Gruppe Berlin - Bran¬
denburg  ist , wie bereits gemeldet, ein
großer Erfolg  geworden . Am gestrigen
Sonntag zogen die Berliner SA .-Führer
zum zweitenmal durch die Straßen Berlins
und sammelten für ihre bedürftigen Kame¬
raden im Rahmen des Winterhilfswerks.
Die Berliner Bevölkerung opferte gern für
die erwerbslosen SA .-Kameraden. Gerade
aus den ärmsten Stadtvierteln flössen die
Gaben reichlicher, als man erwarten konnte.

Ueber die Einzelergebnisse weiß der „Mon¬
tag" folgendes zu berichten: Prinz A u g u st
Wilhelm  vereinnahmte am Samstgg
965 RM. und am Sonntag sogar 1281 RM.
An beiden Tagen zusammen hat Sturm¬
führer Richter  mehr als 3000 NM. ein¬
genommen. Gruppenführer Ernst lieferte
am Samstag abend sechs volle Büchsen ab,
in denen sich 643 NM. in bar und einige
Schecks in ansehnlicher Höhe befanden. Ober¬
führer Nieck , der am Samstag nur zwei
Stunden am Potsdamer Platz sammeln
konnte, vereinnahmte in dieser kurzen Zeit
465 NM. Der 70jährige SA .-Sanitäts-
Gruppenführer Dr . Giess  betätigte sich
ebenfalls mit großem Eifer und suchte selbst
abfahrende Schnellzüge auf den FernbahN-
höfen auf. Das Ergebnis seiner Sammlung
beträgt 326 NM.

Das vorläufige Ergebnis der Straßen¬
sammlungen der SA .-Führer im Rahmen
der Winterhilfe stellt sich auf rund
75  000 NM.
Rotondeikling unter io vom Kundert

Berlin , 26. Februar.
Nach dem Ausweis der Neichsbank vom

23. Februar hatte sich in der verflossenen
Bankwoche der Bestand an Gold und dek»
kungsfähigen Devisen gegenüber der Vor¬
woche von 343,4 Millionen NM. auf 320,4
Millionen RM. vermindert. Da indes der
Umlauf an Reichsbaiiknote» von 3.291,9 Mil¬
lionen RM. auf 3228,6 Mill. RM. zurück-
gegangen ist war ein Rückgang der Noten-
deckling von 10,4 Prozent  medio Februar
auf 9.9 Vroze » t am Stichtag nicht zu
vermeiden. Ar. Etröitn

im GchutdnerauWuß in Bettin
Stuttgart , 26. Febr. An den Verhandln, !-

gen über das Kreditabkommen für deutsche
öffentliche Schuldner von 1933, die zurzeit
in Berlin stattfinden, nehmen als deutsche
Unterhändler Ministerialdirektor Dr .̂ Nup¬
pel, Oberbürgermeister Dr . Strölin»
Stuttgart und Dr. Werdermann, der Prä-
sident der HamburgischenFinanzverwaltung,
teil. Bon Gläubigerseite ist England, die
Schweiz. Holland und Schweden vertreten.
Oberbürgermeister Dr . Strölin , der seiner¬
zeit auch die Verhandlungen in London mit-
gemacht hatte, erstattete in der l . Sitzung
einen eingehenden Bericht über die Lage der
deutschen Gemeinden, insbesondere über den
Stand der Arbeitslofenbekämpsung, die Ge-
meindefinanzen und das Steuersystem.

unsozialer sausbMer
im SonrenttationSlager

Weimar. 2S. Februar.
Ein Hausbesitzer in Weimar lehnte die Ver¬

mietung einer Wohnung an eine kinder¬
reiche Familie  ab . und antwortete auf
den Hinweis des Wohnungssuchenden, daß
diese Einstellung den Richtlinien der Regie¬
rung nicht entspräche, mit Beleidigungen deS
Reichskanzlers. Das thüringische Innenmini¬
sterium sah sich deswegen veranlaßt , den
Hausbesitzer auf einige Zeit in das Kon¬
zentrationslager in Bad Sulza
überführen zu lasten. Es weist ausdrücklich
darauf hin. daß in kommenden gleick'artiaen
F-' llen mit aller Schärfe gegen alle beteilig¬
ten Personen voracganaen wird.



k^ Bekusskundliihe Nortröse-
^ für Abiturienten im

Das Landesarbeitsamt Südwestdeutschland
beranstaltet demnächst eine Nnndsunkreil>e
über Berufs Möglichkeiten ohne
H o chschn l st u d i u ui sür Abiturienten
und Abiturientinnen . In diesen Vorträgen
werden von Fachleuten wichtige Fragen des
Uebergangs von Abiturienten in Praktische
Berufe behandelt.

Am 27. Februar 1934, 18—18.25 Uhr.
spricht Shndikiis Metzger, Handwerkskammer
Stuttgart , über „Berufswege für Abitu¬
rienten in Handwerk und Gewerbe";

am 5. März 1934, 18—18.15 Nhr, Regie-
rungsrat Städler , Berufsberater , Arbeits¬
amt Stuttgart , über Berufswege für Abitu¬
rienten in Industrie und Technik";

am 6. März 1934, 17.50—18.5« Uhr, Be¬
rufsberater Dr . Widmaier , Arbeitsamt Reut-
lingen, über „Soll ich Landwirt werden?"

am 7. März 1934, 18.20- 18.40 Uhr, Be-
rufsberater Werner , Arbeitsamt Stuttgart,
über „Möglichkeiten für Abiturienten in
kaufmännischenBerufen";

am 10. März 1934, 18.30—18.50 Uhr. Be-
rufsberaterin Koob, Arbeitsamt Heidelberg,
über „Frauengemäße Berufswege für Abitu¬
rientinnen ".

In diesen Tagen haben bei der Neichsan-
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherungBesprechungen zwischen der

obersten SA .-Führu »g, der Reichsleitung der
NSDAP , und der Wirtschaft stattgefuiiöen,
mit dem Ziele, im Laufe der Frühjahrsoffcn-
sive in der Arbcitsschlacht, soweit wie irgend
möglich restlos alle alten Kämpfer in Arbeit
und Brot zu bringen.

Turnen und Sport
Aus dem DT -Kreis 8 Nagold

Als Schwiiniiiwart für den Turnkreis 8
Nagold ist durch den Kreissührcr Tbr . Eugen
Epple  vom Turnverein Freudenstaöt beru¬
fen worden. Wir hoffen, daß das seither so
vernachlässigte Schwimen neuen Auftrieb er¬
fährt. Zu dieser Hoffnung berechtigt uns die
seitherige Tätigkeit von Tbr . Epple als Lei¬
ter der leistungsfähigen Schwiniinabteilung
des Turnvereins Freudenstaöt, ferner als
Sportrefcrent der HI , wobei wir noch be¬
merken, baß dem neuen Kreisschwimniwart
die durch Besuch eines Schwimmlehrganges
auf der DT -Schule in Berlin erworbenen
Kenntnisse für sein neues Amt sehr zustatten
kommen werden. Außer dem Kreisschmimm-
wart ist in den letzten Tagen auch der Krcis-
fechtwart bestimmt worden, und zwar in der
Person des Tbr . Georg Kolb,  Malermeister,
Calw.  Bei der erzieherischen Bedeutung des
Fechtsportes freue» wir uns darüber , daß
nunmehr auch dieser Zweig der Leibesübun¬
gen wieder neue Pflege erfährt.

Die Schule im Dritte » Reich
Letzte Woche fand im Gasthaus „zum Hirsch"

in Altbulach  die monatliche Mitgliederver¬
sammlung der NSDAP , statt. Die Versamm¬
lung wurde von dem stellvertretenden Stütz-
pnnktleiter , Pg . Adolf Went  sch - Altbulach
eröffnet, der Pg . Hauptlchrer Nenweilcr  -
Lrebelsberg das Wort zu einem Vortrag über
„Die Schule im Dritten Reich" erteilte . Der
Redner gab zunächst einen Querschnitt durch
Sie Geschichte der Schule in Verbindung mit
der Heimatgeschichte vom Mittelalter bis zur
Gegenwart . Aus jedem Zeitabschnitt stellte er
den Dienstherr », das Ziel , das Bildungsgut
und die Arbeitsweise der Schule heraus . Klar
zeichnete er die Kräfte Staat —Reich, Indu¬
strie—Arbeiterin !», die mit den Anfängen des
letzten Jahrhunderts um die Herrschaft über
die Schule kämpften. Während des Weltkrie¬
ges stand die Schule ganz im Dienst des Staa¬
tes . Je mehr dieser aber in der Nachkriegs¬
zeit an Macht verlor , desto heftiger wurde der
Streit der erwähnten Kräfte, jetzt neu grup¬
piert in den Parteien , um den Einfluß in der
Schule. In unserer Dorfschule wurde er sicht¬
bar in der Tätigkeit des Evang. Volksbundes,
im Kampf ums 8. Schuljahr und in den Ur¬
teilen des Industrie - und Handelstages über
die Leistungen der Volksschule.

Heute ist die Schule mitsamt den Mächten,
die sich in der Vergangenheit um sie stritten,
hincingestcllt in den Dienst an der Volks¬
gemeinschaft. Ihr Ziel ist der deutsche
Mensch,  den sie nicht nur belehren, sondern
auch erziehen soll. Das Bildungsgut ist
Deutschland, ü. h. der deutsche Boden (unsere
Heimat), die deutsche Rasse sin Geschichte und
Gegenwart ). Die neue Zielsetzung und bas
neue Bildungsgut erfordere eine Umstellung
der Arbeitsweise ; das Soldatische am deut¬
schen Charakter, die Kameradschaft sowie die
körperliche Kraft und Gewandtheit kann sich
nicht in den vier Wänden der Schule bilden.
In enger Gemeinschaftsarbeit von Gruppen
und Klassen im Schulgarten oder -acker, an
der Werkbank, auf der Wanderung, im Spiel
und bei der Feier sollen sich die Kräfte üben
und der Sinn aufs Ganze gelenkt werben.
Das Schulleben soll aufgeteilt werden in Ar¬
beit, Unterricht, Spiel und Feier . Mit der
Feier geht die Schule hinein in die Dorf¬
gemeinschaft und wird mitgestaltender Teil
am Dorfleben. Bei jeder gebotene» Gelegen¬
heit nimmt die Schule tätigen Anteil am Ge-
samtlcben des Volkes (z. B . Wintcrhilfswerk ).
Im neuen Reich ist die Erziehung der Jugend
nicht abgeschlossen mit der Schulentlassung, sie
wird weitergeführt durch die Hitlerjugend
und SA.

Mit der Bitte um enges, vertrauensvolles
Zusammenwirken aller erziehenden Personen
vom Lehrer bis zum SA .-Ftthrer zum Wohle
der deutschen Jugend und Deutschlands schloß
der Vortragende seine Ausführungen . Star¬
ker Beifall dankte Sem Redner . Pg . Bürger¬
meister Rathfelüer  sprach hierauf Worte
des Dankes aus und ermahnte auch seiner¬
seits im Sinne des Redners , mit der Tat für
das Wohl Deutschlands cinzustehe». Pg. Ad.
Wcnt  sch brachte hierauf mit dem Gesang
des Horst-Wesscl-Liedcs und einem dreifachen
„Sieg Heil" auf den Führer die Versamm¬
lung zum Abschluß.
Reiseerleichterungcn der Reichsbahn an Qfteru

Zu Ostern, und zwar vom 28. März bis
4. April , werden wieder Festtags - Rück¬
fahrkarten  mit verlängerter Geltungs¬
dauer ausgcgebcn. Die Fahrpreisermäßigung
für diese Karten beträgt 33'/, Prozent.

*

Vom Bezirk Herrenberg , 26. Febr . Die
Waldarbeiter von Affstädt fanden an einer
Eiche angelehnt eine verschlossene Blechdose.
Man öffnete sie und schaute hinein. Welch
große Neberraschung, als da eine Menge alter
Silberstücke aus der Vorkriegszeit znm Vor¬
schein kamen. Das Silbergcld war in einen
weichen Zcmentguß eingelegt. Es waren ins¬
gesamt rund 500 Mark, in der Hauptsache
Drei - und Fünfmarkstttcke.

Eingesandt
Das Umhauen der Hecke» im Winter

Den Verfasser des Eingesandts vom 17. Fe¬
bruar möchte ich bitten, sich der Wahrheit be¬
dienen zu wollen, denn wenn der Einsender
behauptet, daß die Hecken inNaislach  beim
Transformatorenhäuschen aus lauter Trau¬
benkirschen bestehen, so behaupte ich als
Bauer , daß das nicht wahr ist. denn die Hecken
bestanden aus 40 Prozent Haselnußsträucher
und mindestens 30 Prozent Ahornsträucher.

Ta die Ahornsträucher überhaupt nicht
blühen, kommen sic für die Bienen nicht in
Frage ; Ucber den Wert der anderen Strän-
chcr bin ich nicht im Bilde. Den Schaden, den
eine Hecke von 3—4 Meter Höhe und von 400
Meter Länge verursacht, ist von bäuerlicher
Seite aus betrachtet nicht so gering, wie der
Einsender es darstellt.

Die betreffende Hecke befindet sich an einem
Osthang und beeinträchtigt die Grasnarbe
sehr stark, so daß der Futtcrertrag im Jahr
1933 gleich Null war . Von dem Bauern , der
heutzutage wahrlich nicht auf Rosen gebettet
ist, kann nicht verlangt werden, daß er sein
Grundstück zum Vorteil der Bienenzüchter
von Hecken aller Art überwuchern läßt . Die¬
ser ist darauf angewiesen, ans seinem Grund
stück herauSzuwirtschasten was möglich ist.

Aus Stadt und Land
Hohes Alter

In Einberg  durfte Georg Adam
R e n t h l i n g e r, alt , seinen 89. Geburtstag
feiern. Der Jubilar erfreut sich guter Ge¬
sundheit und geistiger Frische und nimmt an
allen Ereignissen noch regen Anteil . An sei¬
nem Geburtstag wurde er mit mancherlei
Gaben, u. a. auch von Pfarrer Schüle-
Teinach bedacht. Möge ihm noch manches gute
Lebensjahr beschicöcn sein!

Vom Radsahrerverein Calw
Vergangenen Freitag sprach Vereiusführer

Vcigel  im Gasthof „zum Bären " über die
Gleichschaltung der Radfahrer und den Zweck
und die Ziele des „Deutschen Radfahrer -Ver¬
bandes". Der Besuch der Versammlung hätte
besser sein dürfen. Nach Ser Begrüßung
sprach der Redner einleitend über die zurück¬
liegende Zeit und das neu Gewordene. Sämt¬
liche Verbände des Nadfahrsports sind heute
zum „Deutschen Radfahrer -Verband" zusam-
mcngelegt worden, der nunmehr der alleinige
Verband ist, in dem sich die Radfahrer zusam-
mcnschließen können. Zum Vcrbandsfiihrer
wurde Rittmeister Ohrtmann  ernannt.
Der Verband gliedert sich in 16 Gaue. Der
KreiS Calw gehört zum Gan 15 Württemberg
und in diesem zum Bezirk 1 Stuttgart -Hcil-
bronn . Neben der Pflege sämtlicher Sparten
des Radsports steht Sie Jugendpflege an erster
Stelle . Auch die Schaffung von Nadfahrer-
wegcn und die Erziehung seiner Mitglieder
zur BerkehrSdisziplin hat sich der Verband
zur Aufgabe gemacht.

Eingehend behandelte der Redner die vom
Verband gewährte Versicherung Diese be¬
trügt bei Unfällen im Todesfall 1000 32̂ 5, die
gleiche Summe wird im Jnvaliditätsfall ge¬
währt ; für den Fall vorübergehender Ar¬
beitsunfähigkeit wird vom 4. Tage ab bis zum
180. Tage eine TageSentschüdignngvon 1
vergütet . Bei Haftpflichtfällen werden bis zu
30 000 -A.« für Personenschäden und bis zu
8000 für Sachschäden ersetzt. Als Ein¬
trittsgeld in Sen Verband werden 50 3H/ er¬
hoben, für welche die Anstecknadel und der
Stenerrohrring geliefert werden. Die Mit¬
glieder werden in vier Gruppen eingekeilt,
die Jahresbeiträge sind entsprechend gestaffelt
nnö betragen 1,50—8

Mitglieder früh , marxistischer Radfahrer¬
vereine sind im Verband herzlich willkom¬
men, nur haben sie ein politisches Führungs¬
zeugnis beiznbringen . Grundbedingung ist,
daß die Mitglicöerzahl der anznmeldcnden
Vereine mindestens 20 beträgt . Diejenigen
Vereine, die glauben, sich dem Verband nicht
anschließen zu sollen, haben keine Daseins¬
berechtigung mehr. Der Eintritt in den Ver¬
band steht nicht nur Vereinen sondern auch
Einzelmitglicdcrn unter denselben Bedingun¬
gen zu.

Der Verein hat bei Ehr. Widmaier,
Bischofstraße, eine Geschäftsstelle  er¬
richtet, woselbst Antragsformulare erhältlich
sind, und hofft, daß hiervon zahlreicher Ge¬
brauch gemacht wird, da der Verband sämt¬
liche Radfahrer restlos erfassen möchte. Der
Beitritt liegt im eigensten Interesse jeder
Radfahrerin und jedes Radfahrers.

Volksdeutscher Abend des VDA.
Wie nnS die Ortsgruppe des VDA. (Volks¬

bund für das Deutschtum im Ausland ) mit¬
teilt , findet am nächsten Donnerstag im Bad.
Hof ein Volksdeutscher Abend statt. Dabei
spricht Grenzlandpfarrer Häblcr.  Durch
diesen Vortrag soll die Bevölkerung mit den
Fragen des Anslanddeutschtnins bekannt ge¬
macht werden, entsprechend dem Wunsche des
Führers , das, das ganze Volk vom Volksdeut¬
schen Gedanken erfaßt wird.

Schivarzwaldvercin
Ter 1. Touristcnklnb Wanderlust c. V.

Fenerbach hat sich als jüngste Ortsgruppe dem
Schwär,'.waldverein anaeschlossen. Ter Verein

hat bekanntlich das schöne Wander- und
Ferienheim auf dem Täsclberg bei Alt¬
hen  g stc t t erbaut . Da dieses Heim im Ar¬
beitsgebiet des Schwarzwaldvercins steht, er¬
schien ein Anschluß an denselben das Ge¬
gebene.

Generalversammlung der Freiwilligen
Feuerwehr Simmozheim

Vor kurzem fand in Simmozheim die Ge¬
neralversammlung der Freiwilligen Feuer¬
wehr statt. Nach Worten der Begrüßung
sprach Kommandant Schwämmle  über den
großen Umschwung, den das Jahr 1933 auch
für die Feuerwehr gebracht hat. Die Feuer¬
wehr Simmozheim Hat sich bei Brandfällen
gut bewährt, was auf die gute Ausbildung
zurttckzuftthren ist. In Zukunft wird jeder
Feuerwehrmann an allen Geräten ausgebil¬
det. Im vergangenen Jahr wurden 2 kleinere
Hebungen, 1 Hauptübung mit Besichtigung
und 7 Ausübungen abgehaltcn. Drei verdien¬
ten Mitgliedern konnte das Ehrenzeichen für
25jährige treue Dienstzeit überreicht werden.
Bürgermeister Schelle  dankte der Wehr
mit warmen Worten namens der Gemeinde¬
verwaltung für ihre erfolgreiche Tätigkeit
und gab über die geplante Wasserversorgung
Aufschluß, die Arbeit auf weite Sicht ge¬
währe. Mit einem Heil auf den Führer schloß
Kommandant Schwämmle die Versammlung.
Die Ortsbauernschaft Aichhaldeu-Oberweiler
hielt dieser Tage eine Versammlung ab. Orts-
bauernftthrer Wurster  begrüßte die voll¬
zählig erschienenen Bauern und führte u. a.
ans : Die heutige Regierung ist bestrebt, den
Bauer » wieder aus dem Elend heraus zu hel¬
fen. Es ist deshalb Pflicht jedes einzelnen Bau¬
ern auch tatkräftig mitzuarbeitcn und nicht
beiseite zn stehen. Das Erbhofgesetz wird viel¬
fach mißverstanden, weil es dem einzelnen
nicht genügend bekannt ist. Das Erbhofgesctz
ist nur zum Wohl unserer Bauern geschaffen
worden. Es wurde dann über die Möglichkeit
der Siedlung der Bauernsöhne gesprochen, die
nicht im elterlichen Hof bleiben können, und
dabei auf die günstigen Siedliriigsbedingnn-
gen hingcwiesen. Ebenso wurde über das Ent-
schuldungsvcrfahrcn gesprochen und über die
Regelung des Verkehrs mit Milch und But¬
ter. Von seiten der Bauern kam der Wunsch
zum Ausdruck, daß durch eine Regelung des
Schlachtvichabsatzeshöhere Preise herbeigc-
führt würden, da die Preise für Schlachtvieh
gegenwärtig zu niedrig seien. Der Orts-
bauernftthrer schloß die Versammlung mit
einem dreifachen„Sieg Heil" auf die Führer.

Kleinverkanfspreis für Butter und
Landbutter

Der Milchwirtschaftsverband Württemberg
teilt der Pressestelle der Landesbauernschaft
mit : Auf Grund der im Mai vor . I . getrof¬
fenen Regelung wurde für Marken- und
Molkereibuttcr eine G e sa m t sp a n n e für
den Groß - und Kleinhandel von 30 eH/ je
Pfund für angemessen erachtet.

Da L a n d b u t t e r in der Regel ausschließ¬
lich durch den Kleinhandel oder unmittelbar
vom Erzeuger an den Verbraucher abgegeben
wird, so ist bei dieser Art Butter eine Han¬
delsspanne von 20 -H/ je Pfund als ausrei¬
chend zu bezeichnen. Der Endverkaufsprcis
sür Landbutter darf z. Z. 1,05 sür ein
Pfund betragen. ES wird darauf aufmerksam
gemacht, daß jede PrciSttbcrschreitung eine
Beschlagnahme  der Butter sowie sofor¬
tige Entziehung der Handelser-
laubnis  nach sich zieht.

Wie wird das Wetter?
Die Wetterlage hat sich wesentlich geändert.

Hochdruckgebiete befinden sich über Island
und im Südosten. Unter diesen Umständen
ist für Mittwoch und Donnerstag mehrfach
bedecktes, zu Unbeständigkeit neigendes Wet¬
ter zu erwarten.

Pforzheim, 26. Febr. (Betrunkener
Messerheld .) Am Samstag wurde der
55 Jahre alte, verheiratete Wilhelm Bach
durch Messerstiche schwer verletzt.
Zwischen 10 und II Uhr kam der Haus¬
bewohner Fischer  betrunken nach Hause.
Er lärmte dabei überlaut , so daß Bach ihn
zur Ruhe weisen mußte. Anstatt aber Ruhe
zu geben, nahm Fischer ein Messer, stach auf
Bach los und brachte ihm vier Stiche
bei. Der Krankenkraftwagen brachte den
Verletzten ins Stadt . Krankenhaus , während
die Polizei den Messerhelden in Gewahrsam
lahm.

Nürtingen, 26. Febr. (Ein Betrüger .)
Am Samstag bezahlte ein junger Mann die
in einem Nttrtinger Geschäftshaus geholten
Waren mit einem ungültigen  braunen
Zwanzigmarkschein aus dem Jahre 1918,
was von der Ladeninhaberin erst bemerkt
wurde, nachdem der Täter den Laden schon
verlassen hatte . Die Fahndung nach dem Be¬
trüger ist im Gange.
Heilbron «, 26. Febr . Für das Schwäbische

BundLssängerfest haben sich bis jetzt etwa
32 000 Sänger angemeldct; einige Kreise
haben ihre Anmeldungen aber noch nicht ab¬
geschlossen, so daß mit einer Gesamtbeteili-
gung von mindestens 35 000 Sängern gerech¬
net werden kann. Die Teilnahme des Ehrcn-
führers des Deutschen Sängerbundes , Pg.
Rosenberg , und die der wttbg . Negi e-
rung  ist in Aussicht genommen.

Vieh- und AMIiMle
Biehmärkte. La ich in gen : Ochsen und

Stiere 240—350, Kalbeln und Rinder 150
bis 400, Jungvieh 70—140 RM. —
Ravensburg:  Farren 20—24, fette
Ochsen 22—25, ältere Ochsen 18—22, Ar-
beitsochfen 22—24, fette Rinder 22—25,
junge Kühe 20—22. ältere Kühe 13—17.
Magerkühe 9—12 NM. je Zentner Lebend¬
gewicht, Kälberkühe 170—200, hochträchtige
Kalbeln 240—340, fühlbar trächtige 200 bis
240, Anstellrinder 80- 220 NM.

Schweinemärkte. Besigheim:  Milch¬
schweine 14—18 RM. — Kirchheimu.  T .:
Milchschweine 15—22, Läufer 30—45 RM.
— Künzelsau:  Milchschweine 14—19.
1 Paar Läufer 62 RM. — Laichingen:
1 Paar Milchschweine 32—-15 NM. —
Oe h ringen:  1 Paar Milchschweine 36
bis 42 NM. — Saiilgau:  1 Paar Ferkel
38—42 RM. — Tuttlingen:  Milch-
schweine 26—34 NM.

Fruchtmärkte. Ellwangen:  Weizen
9,70. Roggen 8,20—8.30, Hafer 6.50 bis
7,50 NM. — Saulgau:  Weizen 10.50,
Gerste 8,20. Saatgerste 9.10, Haber 7.50 bis
8 NM. — Reutlingen:  Weizen 9.60
bis 10, Saatweizen ll —12,50. Dinkel 7,20
bis 7,60, Kernen ll , Saatgerste 11,50, Gerste
8.50 - 9.50. Haber 8.20 8.50 NM.. Klee-
famen 100 NM. — Ulm:  Weizen 9—9,50,
Gerste 8.10. Haber 7.30—7.80 RM.

Mir zu« SimlisiekliiiMsG
Wir zitieren:

Aus „Bekämpfung der Unterwertigkeit" von
Scheumann. Verlag Alfred ' Mehner
Berlin SW . 61.

In einer einzigen Woche kamen einem
Wohlfahrtsdezernenten 3 Fälle in die Hand,
wo schlecht genährte, geistig und körperlich
hochgradig minderwertige 'Mütter je zebn
Kinder in die Welt gesetzt haben, die unter
den heutigen Verhältnissen kaum imstande
sein werden, ihren Unterhalt durch Arbeit
selbst zu verdienen. Das bedeutet: allein drei
degenerierte Mütter hinterlassen 30 zweifel-
hafte Nachkommen, die uns nichts nützen
d?e " !.'5 " ur Lasten auferlegen. Wenn nur
die Hälfte davon in Anstalten untergcbracht
werden muß, macht das eine jährliche Aus¬
gabe von 15 000 bis 20 000 NM. aus.

denn wenn er im Frühjahr kein Heu mehr
hat, darf er nicht zum Bienenzüchter kommen,
da man mit Honig kein Rindvieh füttern
kann. Ich möchte dem Einsender und Bienen¬
züchter raten , eine Anlage der hochwertigen
Sträuchcr vor seinem Bienenstand anznpslan-
zcn und bin gerne bereit, die Stecklinge aus
meiner reichhaltigen Hecke unentgeltlich ab-
zugebcn. Was den Vortrag der Landwirt¬
schaftsschule anbetrifft , der in Würzbach
gehalten wurde, so ist mir nicht bekannt, daß
dort der Wert von Hcckensträuchernerklärt
wurde, sondern Lanüwirtschaftslchrer Pfetsch
hat den Ausfall der Waldtracht dahin begrün¬
det, baß er auf eine Krankheit der Tannen
zurückzuführen sei. Die Kurgäste sind dem
Bauern sehr willkommen, aber andererseits
ist es wenig erfreulich, wenn sie Ruheplätze
im Gras aussuchen oder beim Blumenvflückcn
in den Wiesen herninlaufcn und so des Bau¬
ern Arbeit beim Mähen erschweren.

Sehr erfreulich für die Bauern wäre eS
gewesen, wenn der Einsender in dem langen
Winter eine Versammlung anberaumt hätte,
um über den Wert der Sträucher Aufklärung
zu geben; das wäre besser gewesen, als die
Bauern zu kritisieren.

Im übrigen wünsche ich den Bienenzüch¬
tern in den nächsten Jahren eine volle Wald¬
tracht.

Ter Ortsbauernsührer : Pfrommer.



Deber§an§süüte kür Damen
in kieiässmen neuen?o men reielilialtiKesI ^aKerrn lillütLe » / Lillixe kreise.

Nüte rum llmkoimvn
usct » ususi » INoetellei ».

kmllie OollinAer
L . Kleinlliuk » dlsctrkolz -er.

W. Forstamt Stammheim.

Beigholz - und
Reisig - Verkäufe.

Am Donnerstag , den 1. März
1934, abends 6 Uhr in Dachtel
im „Hirsch" aus Staatswald Unt.
Gcrberhäule : 68rmNadelh . Anbr.
u. das Flächenreisig mit zusammen
1100 Wellen.

Am Freitag , den 2. März 1934
abend » '/,6 1ll,r in Stammheim
im „Rößle " a.us Distr . ll . Bord . u.
hi»t. Mittl . Waid , Lindenrainkopf.
Hint . Gcbersack, Mittl . Teich, Lin¬
denrainebene u. III. Mittl . Weiler¬
stich, rm : 10 BuPrgl -, l48Nadclh.
Anbr . sowie das Flächenreilig aus
diesen Abteilungen mit zusammen
2900 Wellen.

Bestellen Sie
die Schwarzwald -Wacht!

Danksagung
Calw, den 26. Februar 1934.

Es ist mir leider nicht möglich , siir die vielen , viele», überaus wohltuende » Beweise
liebevoller Teilnahme beim Heimgang meines innigstgelicbten , unvergeßlichen -
Mannes

I . Baeuchle Oberpräzeptor n. D.

jedem einzelnen zu danken , ich bitte aus diesem Wege meinen tiefgefühlten Dank entgegen-
zunehmen . Für die tröstenden Worte des Herrn Stadtpsarrers , siir den erhebenden Ge¬
sang des Liederkranzes , für die liebe- und ehrenvollen Nachrufe , den Herren Ehrenträgern,
für die vielen Kranz - und Blumenspenden und allen , die ihn zur letzte» Ruhestätte be¬
gleitet haben , spreche ich meinen herzlichen Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Elise Baeuchle.

Sämtliche Ortsbchördcn werden im Interesse einer
gesunden Förderung des Obstbaues , so wie es unser
oberster Führer und Volkskanzler AdolsHitler  vom
gesamten Reichsnährstand verlangt , ausgefordert , Sorge
zu tragen,

daß WMe SdWme gesucht werde».
Der Bedar , an Ddstbaumkarbolineum ist umgehend, spätestens
bis Donnerstag , den I .März , beim Kreisbaumwart Widmann , Calw,
Telefon 298, anzumelden.
Kreisdaumwart ; Kreisbauernführer:

Widmann . Hanselmann.

Lutter einrt Käse killiz uurl zut i
8t » » zv » ks «e , 20 "/»m. stinäe, Ltä. 45 c). 8t » » § « » st2s « ,
20 °/» o. siinäe, List. 50 A I» Örnmsatalvr '/, ? kc>. 30 ^
Oeissr <Ii » e » , Dose von 30 Z an. Heine » Ltül « » !»» » »«
in ' , ? l<t.- uncl Ptci.-Oosen . Teketkntter ? I(t. 73 F.
„1Vettett » » » e - - 8utt « r Llä . 80 kriaedre Hier
8tück 10 '/» ^

deiKL » e - Lsu r,  KSresperisIgescbSlt , Leäerstraöe 22.

Hinlettassenschasir-BeesleigernngI»Hirsa»
der j- Kathr Weinmann am Donnerstag , Leu 1. März 1934 , von
9 Uhr ab, bestehend aus 3 sehr gut erhaltenen Betten, 4 Schränken
1 Spicgclschrank , 2 Kommoden , 1 Sofa , 2 Waschtische mit Marmor-
platte usw., ferner Weißzeug , Küchengerät und sonstiger Hausrat.

« «» ar»«. isooooLrucklslttsnrtsH
^ ^ trugen äss seit mettr sIs 20 Iskren erprodio

^ SpL 'SKLdZncl V .LL . 542187
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»e«ii> Venrelsr i»t »«»»«»Io» ru rprrcticn IvucI, lvr krsuei»
uorl ltinUer>-
r»i» Oo » » er »t » x , üe » I . Nürn
!» ü » Ülatel Heiller , vo » 9 —10 lltir
i» diu ^ olkl ii » Lote!  Lost , vo » ' 11 —' ,1 „

Oer Lrtillller UU(> stlelolge Hersteller:

Kiermknn Sprsns , Unisrkeeken

tisL » Ximäs kLrLi IM kLufen.
'ivsra » er MLAtrL ixmILmsttiveisr
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MEr « . 8L « « 8

Psrtelseii 05 §e>rr
Ir> 86 ri6rt in 661" LLiiwarrwalci-
waokt unci werbtfür ^ ure ? re88e!

-ISIIger
trstfsn sieb am
8 » u »stsx , 3 . ULrL
Us . ^ s . , » düs , 8 Obr,
irn Oastk . «.„ Uoülo"
1» Ostrv.

WbeMllliiiiz
lllokrsr « 4tttorszxE » o »s « »

Schnauzer
Salz und Pfeffer (dunkel), sehr
wachsam , Kinder- und geflügel-
fromm , entbehrlichkeitshalber billig
zu verkaufen
Bad Liebenzell , Wilhelmstr. 148

Großes heizbares
Zimmer
zu vermieten

Ronnengafse 5.

Gutes Futter-
undStreustroh

schnurgeprcßt , liefert

Birkle, Hof Dicke

Iviulern kl
Itreüeni
Mnipkeii.

äesbslb hinein ln äle

«Itter .lusenttt
NamliIMM dein IdwONlddm.

Achillg, hnnkskines!
Empfehle meine neu eingerichtete

Heitzmange
und stelle dieselbe jeder Haus¬
frau zur Bersiigung, auch wenn sie
nicht bei mir gewaschen hat . Erst¬
malige Vorführung am Mittwoch.
28. Februar , 2 Uhr . Wäschestücke
können mitgebracht werden.

Desgleichen empfehle ich meine
MielwafchkUche.

Sie waschen garantiert ohne
Chlor , weil Sie Ihre Waschmittel
selbst mitbringcn können.

E . Kniirr , Metzgergasse 3.
dlk . : Besichtigung zwanglos.
Abholen der Wäsche kostenlos.

2 schöne
Zuchtfarren

Geldschcck 13 und 11 Monate
alt , mit guter Abstammung , letzterer
Wertzahl 6, Vorfahren staatlich
prämiiert , setzen dem Verkauf
aus

Fr . Dongus und S . Aichele
Deckenpfronu OA. Calw

Asl
Mestffdenheimer

Zuverlässiges

MSdchen
für Küche und Haushalt sofort
gesucht.

Ernst Sengenbach
zum »Herzog Eberhard-

Bad Llebenzell

Mgerer MW»
für halbtägige Beschäftigung

gesucht.
Auskunft durch die Geschäfts¬

stelle diese» Blattes.

vrsulttkloler
vrsulkrSnre

»oekrettsdlumen
L . Leksukelderser

lVlarktstrsLe7

Calw, den 27. Februar 1934.

Todes -Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber , guter Vater und
Großvater

§ü !Ü HüIÜNk , LSwklmirt
Metzger-Ehrenobermeister

im Alter von 71 Jahren nach kurzem Leiden uner¬
wartet rasch in die ewige Heimat abgerufcn wurde.

In tiefer Trauer:

die Kinder: Emil Hammer und Frau Helene
Anna Hammer
Albert Hammer
Maria Hammer.

»
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Unser langjähriger Obermeister und Ehrcnobcr-
meister

Emil Hammer
ist heute nach kurzer Krankheit verschieden. Durch
seinen Tod verlieren wir »inen bewährten Führer und
lieben Kollegen , um dessen Verlust wir tief trauern.
Sein Andenken und seine Verdienste um die Innung
werden uns unvergeßlich bleiben.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 28. Februar,
nachmittags 3 Uhr statt.

A. Ziegler , Obermeister
Caliv,  26 . Februar 1934.

Rei«. Nserweyr

Der 5. Zug beteiligt sich
an der Beerdigung unseres
Ehrenmitglieds

Eml Hammer
am Spritzenhaus . Beteili¬
gung der anderen Züge
erwünscht.

Da « Kommando:
Wochcle.

A Betttimen- u. MilM- Gt
Verein Calw

Unser Ehrenmitglied

Emil Hammer
Löwenwitt

ist gestorben . Beerdigung Mittwoch
mittag 3 Uhr vom Trauerhaus aus.
Die Kameraden werden gebeten,
sich zahlreich zu beteiligen . Tromm¬
ler - und Pfeiserkorps geht mit.
Sammlung ' /»3 Uhr bei

Vorstand Reichmann.

I 8türkeS beseitig
I k»rek KMr60. 2.7»
I Oê en pielcel, LtSrkê
I^ rrtNek empfahlen, lauten 8io
I nickt Maxer so k>klick Kon»»

Mtter -Oras -, V » li » l»vkstr.

MWeli-Gesliih
Suche für meinen Haushalt und

zur Beihilfe in Laden und Posl-
agentur ein einfaches , ehrliches
Mädchen vom Lande . Aus Wunsch
Familienanschluß .Eintrittlä .März
Jakob Fritz , Schwieberdingen

Postagentur

Bezirkswirtsverein
Ealw

Unser Ehrenmitglied

Emil Hammer
zum „Löwen¬

ist gestorben . Es ist Pkltcht
eines jeden Kollegen , dem
Verstorbenen die letzte Ehre
zu erweisen . Beerdigung
Mittwoch mittag 3 Uhr.

Der Borstand.

Zu verkaufen:

eiche weiße Bellftelleii
simt Rist«. Maltesen

Pension Lindenberge«
Bad Teinach.

Sliinches Inseriere»
dringt Gewinn!
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